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XXXVIII. 3aï)tgang 3üricE), 1. ©BtoBer 1934 ipeftl

2Tet, lueg a,
2Tei, ïueg ä, œie ber Ad)er Blüet!
Urtb toänn eë 2Birtbït brüBer gieïjb,

©aë roälleb ï)etrli ï)er unb f)i.
2Bie roirb'ë erft [pat im Summer fi,
Sirtb alli Ael)ri ooïle!

33i [älber 3' Ad)er gfaïjre na,
ipa gfäet unb oil ArBet g^a.
3Q3ie (jSb fie gfüret, b' Sunne!
'ë ifd) mänge Tropfe gruuue.

©o [türmt en "Riter rud) bertïjer,
235ie toänn er I)ie be Rîeifter roar,
©u fräcf)e ©rtnner, Bfîrtn bi räcijt
©n Sai) ië ©jjorn, eë gaï)b ber [d)Iad)t,
0 ïa nüb mit mer gfpaffe!

3 I)ä=n= eë eigië Ipûëïi Bout,
£)a readier 2Binb unb 2Bätter trout.
[Jet) ftal)b'ë fd)D fir unb fertig ba.

Cueg, börf i nüb mi f^reub bra ïja,
2Baë ifd) baë für eë Çeinte

Jpä mängmal g^ulfe, mängmal gfiupft,
2Bie mänge Stei nüb fälber glupft!

tote ber îldjer bluet!
213ie ï)âb fie gfüret, b' Sunne
'ë ifd) mänge Tropfe grunne.

Unb eine 3Ünbt e 3ackle=n= a.

3Baë Tûfelë I)äb be g'geufte bra?
©n RucB 3 geig em bütli b' Juft
Unb breu em: ©t)umm nu, roänn 'ë bi gluft!
ÎTter roänb eë SBörtli rebe!

2tter f)ünb e fd)öui tpeimet fuit.
Unb d)äcB unb fd)affig finb bie Cïti.
©ie f)öd)e 23erg im toifse Schnee!
213er ï>âb fd)o ôppië Sdfonerë gfep

Alë euferë Sd)roigerIänbIi?!

'ë f)Sb frili Brud)t e langi 3d
Unb mängi Sdflacfjt unb mänge Ritt.
2Bie f)äb fie gfüret, b' Sunne
'ë ifd) mänge Tropfe grunne.

Jpüt rüttlet jebe ©äuggel bra,
3eb 3'd)ögle=n= unb feb 3'nörgle=n= a.
23ië [tili unb gäH, oermttr bi nüb
SBânn'ë gilt, mer gönb na t)üt im Schritt
Run alte=n= (Eibgenoffe

®rnft S'idjmantt.

©er Spuk 001t ©bertotefeu,
- S3ort ©rrtft ©fdjtnann.

I. fcffon eine ineite ©trede Eiinter fidj gu IjaBen.
Sin einem fötjnEjeiteren SIBenb [taufte ©Ijuett Tenn et ïjmppelte mjpfelig baton, fdjnaufte in

DUnbliSBadjet, ein ïteineë, unterfetgteê üübänm ïutgen QeitaBftänbeit geräufdfboll au§ itnb
d)en, bem Tötflein DBetioiejen 31t. Gsr fd)ien gucfte fuc^enb um ftd> ©ë hämmerte Bereits, bie

XXXVIII. Jahrgang Zürich, I. Gütober 1934 Heftl

Nei, lueg ä,
Nei, lueg ä, wie der Acher blüet!
Und wann es Windli drüber ziehd,

Das wälled herrli her und hi.
Wie wird's erst spat im Hummer si,

Hind alli Nehri volle!

Bi sälber z' Acher gfahre na,
Ha gsäet und vil Arbet gha.
Wie häd sie gsüret, d' Hunne!
's isch mänge Dropse grunne.

Do stürmt en Riter ruch derther,
Wie wann er hie de Weister wär.
Du fräche Dunner, bsinn di rächt!
En Äah is Chorn, es gahd der schlächt,

I la nüd mit mer gspasse!

I hä-n- es eigis Hüsli bout,

Ha wackrer Wind und Matter trout.
Zeh stahd's scho sir und fertig da.

Lueg, dörs i nüd mi Freud dra ha,
Was isch das für es Heime!

Hä mängmal ghulfe, mängmal gstupft,
Wie mänge Htei nüd sälber glupst!

wie der Acher blüet!
Wie häd sie gsüret, d' Hunne!
's isch mänge Dropse grunne.

Und eine zündt e Facüle-n- a.

Was Düsels häd de z'zeusle dra?
En Ruck! I zeig em dütli d' Fust
Und dreu em: Chumm nu, wann 's di glust!
Wer wänd es Wörtli rede!

Wer händ e schöni Heimet hüt.
Und chäch und schasfig sind die Lüt.
Die höche Berg im wipe Hchnee!
Wer häd scho öppis Zchöners gseh

Als eusers Ächwizerländli?!

's häd frili brucht e langi Iit
Und mängi Hchlacht und mänge Ritt.
Wie häd sie gsüret, d' Hunne!
's isch mänge Dropse grunne.

Hüt rüttlet jede Eäuggel dra,
Fed z'chögle-n- und fed z'nörgle-n- a.

Bis still! und gäll, vermur di nüd!
Wänn's gilt, mer gönd na hüt im Ächritt
Vun alte-n- Eidgenosse!

Ernst Eschmami,

Der Spuk von Gberwiesen.
- Von Ernst Eschmann.

I. schon eine weite Strecke hinter sich zu haben.
An einem föhnheiteren Abend stapfte Chueri Denn er humpelte mühselig davon, schnaufte in

Rindlisbacher, ein kleines, untersetztes Männ- kurzen Zeitabständen geräuschvoll aus und
chen, dem Dörflein Oberwiesen zu. Er schien guckte suchend um sich. Es dämmerte bereits, die



à Êtnft ©fdjmatin: S)er

©chatten marfdjierten in lauilofent Quge baper.
SBenn ber grembting inné îjielt, fepte er einen

gefreugelten Dfeifefad auf ben SBoben. ®iefeê
pod) aufgefdjtooÏÏrne $etteifen gepörte nod) ber

guten alten Qeit an. @ê mar einmal fcfjim ber=

giert getoefen unb nutzte mit feiner funftbotten
Qeidjnung ©tant gemalt paben. SIBer feitbera
maren biete Sapre, ja 3iaprgepnte üÖer eê pin=
gegangen, ^etjt patten bie ^arbeit ipren ©lang
bertoren, unb aud) bon bem 23ilbe toar nidjtê
®eutticpeê ntepr gît erïennen. SBenn man ben

©prteri barnad) gefragt pätte, mürbe er fefber
nid)t gemufft paben, maê er fagen fotite. ®enn
Der dteifefad mar ein eprtoûrbigeê ©rßftüd, baê

eiitgige, ba§ il)m feine ©ttern Ijinterlaffen. Sïïê
cr'ê gum erften fDîal gur £>anb genommen, patte
er eê mit feltfam toepmittigen Bliden Betrachtet.
@ê festen ipn aufgitforbern: Qief) mit mir in bie

ÏBett, in ©turm ititb SBetter piitauê! SBir toot=

[en gute Qfrertnbe Bleiben.
©eitbem mar dtinbtiêBadjer manchem llnmet=

ter auëgefept getoefen. @r mar burd) [page! ge=

gangen unb tagelang auf ftauBigeu SanDftrapen
einpergegogeu. SBirbelftiirme beê [perBfteê unb
©cpmeegeftöber beê SBinterê flatten ipn gergauft,
Der SBinb [jatte mit ben taugen paaren gefpielt,
bie unter Dem unförmigen [pute perborftattem
ten. @o mar er in bie ^aBjre gefmumen unb
münfdjte nidjtê fepntidjer, atê enblidj einmal
eine Stätte gu finben, too er Bleiben unb biet=

teidjt fogar ein Bifjdjen bapeiut fein tonnte.
®a|eim! @r nutzte baê mopl gu fdjäpen, unb

Dod) fap iljm Die llnraft in ben ©liebern. ©ein
ifjerg mürbe burd) mancherlei SBünfdje gerriffen,
Die alle nach anbiern Sftdjtungen ftrebten. 3Ban=

berluft, SSagabunbenßtut, ©efgpaftigfeit unb ge=

miitticheê SBepagen im ©djatten eineê 23aumeê
oûer auf ber Sauf eineê toarmen Badjetofenê im
Söinter ftritten tagtäglich' totber einanber. Sie
Siugen beê Sitten, bie fiep hinter großen, fdjtoam
gen Sirauen berBargen, irrlidjterten nach allen
SBinbricptungen. @ie fprangen Dom nädjften
Staunt gum nächften ©ießet, bout ©iebet einem
fdjönen SBalbranb entlang auf eine luftige Sln=
i)ö£>e unb Don biefer gerabeêtoegê in ben tpim=
met hinein. SBaprpaftig, er mar prächtig £>eute

SIbenb. ®ie Sonne gudte hinter fugetigen, goI=
ben umränberten SBotfen perbor. ©in mäcp=

tigeê Sicht mar über bie ßanbfdjaft gegoffen,
fie [jatte etmaê g'eftlichieê an fid) unb lief) ihre
fdjönften Söunber fpieten.

®aê SOfänntein btingette in ben SIbenb. @i ber

Saufenb, toie mar bie @id)t heute ftar! ©djtoarg

(Spitt bon Ôfiertmefert.

gegadt hoben fich bie bunfetn Sannen Bout $0=
rigonte ab, unb to'enn man eine Heine ®rel)itng
rnadjte, fam ein fpiper Kirchturm gum S3or=

fepein. Qn ber Stäpe ber Birdje ftauben ein paar
einfache SBauernpäufer, ineift Siiegetbauten, bie

fid) trefflich in bie ©egenb fügten unb atê treue
dkteranen einanber gute Banterabfdjaft gu I)at=
ten fdjienen. ®enn inmitten ber Käufer ptät=
fdjerte ein Brunnen, unb um ben taufenben
©traljl maren ein paar grauen berfammett. ©ie
patten eê mit ihren Beffetn unb Snicpern nicht
eben eilig.

©pueri hatte juft eine SBegfreugung erreidjt.
©in SBeifer beutete nach' bem ®örfcpen £)bertoie=

fem iyn ber entgegengefetgten 3tid)tung ging'S
nad) SJietflen, Sambel unb Drntiê, Drei, Bier
unb fünf Bitometer. Stein, fo toeit mochte er
heute nicht mepr. DBermiefeit mar bem rnitben
Sitten gerabe reepi.

®aê ®orf ftanb auf einer anmutigen Ser=

raffe gmifchen einem offenen Sat unb einem 1)^1=

ten SHpentanb, an bem fid) lange SßeiDen pin=
behüten. ®iefe ^ügetrüden Berbanben ©rbe unb
Rimmel auf anmutige SBeife. dibit Qoit gu Qeit
bitbeten fie eigenartige, materifche 3iunbl)öder,
unb bie SSauern hatten jemeiten auf bie Buppe
eilte fdjöne Sinbe gefeigt. ©0 minften biefe
töüume Bon Berfdjiebenen fünften Ijmmeber
unb todten baê SJiänntein, gu ihnen t)inaufgu=
fteigen unb gu fdjauen, toaê für bunte ©eltfarm '

feiten bie SBett hinter ihnen ben neugierigen
gremben borenthielt.

Unb Boltgog man nod) einmal eine Heine
SBenbttng, blieb baê Sluge an ben hohen töergen
hängen, bie mit einigem ©iê unb Schnee bie

oBerften Betten Berfitberten. ®aê mar ein gro=
^eê, feffetnbeê fÖitb. ®enn juft pente in biefent
Haren SIBenbfdjein napm eê fid) boppelt mächtig
auê. .®ie ungemöl)ntid)e gohnljetle patte ben

gangen Brang ber [podjalpen in faft greifbare
Siäpe gerüdt, unb ber Unfunbige tonnte fid) ber
angenepmen Säufcpung pingeben, fogufagen
fpietenb bie gtitgernben girnen gu gelninnen unb
opne lange SInfirengung bie eine ober anbere

©piige gu erttettern.

3Bie gebannt ftanb ber alte ©ptteri bor biefem
ftraptenben 3Bttnber. SIber er berfpürte feine
Su'ft nach grofgen SSergabenteuern. Überhaupt
patte er'ê aufgegeben, neue ©roberungen machen

gu motlen. Sftit bem Seben, baê iprn oft fepon fo
part mitgefpiett, patte er abgerechnet. Sîun tag
eê ipm Daran, ein paar Seute gu finben, bie

2 Ernst Eschmann: Der

Schatten marschierten in lautlosem Zuge daher.
Wenn der Fremdling inne hielt, setzte er einen

gekreuzelten Reisesack auf den Boden. Dieses
hoch aufgeschwollene Felleisen gehörte noch der

guten alten Zeit an. Es war einmal schön ver-
ziert gewesen und mußte mit seiner kunstvollen
Zeichnung Staat gemacht haben. Aber seitdem
waren viele Jahre, ja Jahrzehnte über es hin-
gegangen. Jetzt hatten die Farben ihren Glanz
verloren, und auch von dein Bilde war nichts
Deutliches mehr zu erkennen. Wenn man den

Chueri darnach gefragt hätte, würde er selber
nicht gewußt haben, was er sagen sollte. Denn
der Reisesack war ein ehrwürdiges Erbstück, das
einzige, das ihm seine Eltern hinterlassen. Als
er's zum ersten Mal zur Hand genommen, hatte
er es mit seltsam wehmütigen Blicken betrachtet.
Es schien ihn aufzufordern: Zieh mit mir in die

Welt, in Sturm uud Wetter hinaus! Wir wol-
len gute Freunde bleiben.

Seitdem war Rindlisbacher manchem Unwet-
ter ausgesetzt gewesen. Er war durch Hagel ge-

gangen und tagelang auf staubigen Landstraßen
einhergezogen. Wirbelstürme des Herbstes und
Schneegestöber des Winters hatten ihn zerzaust,
der Wind hatte mit den langen Haaren gespielt,
die unter dem unförmigen Hute hervorslatter-
ten. So war er in die Jahre gekommen und
wünschte nichts sehnlicher, als endlich einmal
eine Stätte zu finden, wo er bleiben und viel-
leicht sogar ein bißchen daheim sein konnte.

Daheim! Er wußte das Wohl zu schätzen, und
doch saß ihm die Unrast in den Gliedern. Sein
Herz wurde durch mancherlei Wünsche zerrissen,
die alle nach andern Richtungen strebten. Wan-
derlust, Vagabundenblut, Seßhaftigkeit und ge-
mütliches Behagen im Schatten eines Baumes
oder auf der Bank eines warmen Kachelofens im
Winter stritten tagtäglich wider einander. Die
Augen des Alten, die sich hinter großen, schwar-

zeu Brauen verbargen, irrlichterten nach allen
Windrichtungen. Sie sprangen vom nächsten
Baum zum nächsten Giebel, vom Giebel einem
schönen Waldrand entlang auf eine luftige An-
höhe und von dieser geradeswegs in den Him-
mel hinein. Wahrhaftig, er war prächtig heute
Abend. Die Sonne guckte hinter kugeligen, gol-
den umränderten Wolken hervor. Ein mäch-
tiges Licht war über die Landschaft gegossen,

sie hatte etwas Festliches an sich und ließ ihre
schönsten Wunder spielen.

Das Männlein blinzelte in den Abend. Ei der

Tausend, wie war die Sicht heute klar! Schwarz

Spuk von überwiesen.

gezackt hoben sich die dunkeln Tannen vom Ho-
rizonte ab, und wenn man eine kleine Drehung
machte, kam ein spitzer Kirchturm zum Vor-
schein. In der Nähe der Kirche standen ein paar
einfache Bauernhäuser, meist Riegelbauten, die

sich trefflich in die Gegend fügten und als treue
Veteranen einander gute Kameradschaft zu Hai-
ten schienen. Denn inmitten der Häuser Plät-
scherte ein Brunnen, und um den laufenden
Strahl waren ein Paar Frauen versammelt. Sie
hatten es mit ihren Kesseln und Tüchern nicht
eben eilig.

Chueri hatte just eine Wegkreuzung erreicht.
Ein Weiser deutete nach dem Dörfchen Oberwie-
sen. In der entgegengesetzten Richtung ging's
nach Mettlen, Tambel und Ormis, drei, vier
und fünf Kilometer. Nein, so weit mochte er
heute nicht mehr. Oberwiesen war dem müden
Alten gerade recht.

Das Dorf stand auf einer anmutigen Ter-
raste zwischen einem offenen Tal und einein heb
len Alpenland, an dem sich lange Weiden hin-
dehnten. Diese Hügelrücken verbanden Erde und
Himmel aus anmutige Weise. Von Zeit zu Zeit
bildeten sie eigenartige, malerische Rundhöcker,
und die Bauern hatten jeweilen auf die Kuppe
eine schöne Linde gesetzt. So winkten diese

Bäume von verschiedenen Punkten hernieder
und lockten das Männlein, zu ihnen hinauszu-
steigen und zu schauen, was für bunte Seltsam- '

keiten die Welt hinter ihnen den neugierigen
Fremden vorenthielt.

Uud vollzog mau noch einmal eine kleine
Wendung, blieb das Auge an den hohen Bergen
hängen, die mit ewigem Eis und Schnee die

obersten Ketten versilberten. Das war ein gro-
ßes, fesselndes Bild. Denn just heute in diesem
klaren Abendschein nahm es sich doppelt mächtig
aus. Die ungewöhnliche Föhnhelle hatte den

ganzen Kranz der Hachalpen in fast greifbare
Nähe gerückt, und der Unkundige konnte sich der
angenehmen Täuschung hingeben, sozusagen
spielend die glitzernden Firnen zu gewinnen und
ohne lange Anstrengung die eine oder andere

Spitze zu erklettern.

Wie gebannt stand der alte Chueri vor diesem
strahlenden Wunder. Aber er verspürte keine

Lust nach großen Bergabenteuern. Überhaupt
hatte er's aufgegeben, neue Eroberungen machen

zu wallen. Mit dem Leben, das ihm oft schon so

hart mitgespielt, hatte er abgerechnet. Nun lag
es ihm daran, ein Paar Leute zu finden, die



©raft ©fdjtncttm: ®er

ißm ein befcßeibeneS SluSïomuten [inerten unb
ißn im übrigen gemäßren liefert,

©aS mar fein Heiner äßunfcß. ©enn er innate,
baf3 er Bei ben SRenfdjen meßt fonbertidj gelit=
ten mar. 3u $?ti2U fingen bie Sieiber ißm bout
Seibe, unb ghSfcßen Sßerftag unb (Sonntag
machte er nie einen Itnterfcßieb. J^eben SRorgen

fdjtüpfte er in biefelBen ausgetretenen Shuße,
in biefetben, mit itngäßligen ^liefen gemufter»
ten §ofen. ©inen meinen fragen blatte er fc^on
lange meßt meßr befeffen, bon einer Stramatie
nicfjt gu reben. So gäßtte er gu jenem unftäten
[BoIJe, beffen [peimat bie Strafe mar, baS un=

gemafdjeit nnb IjctlbberiuiIbei* 1 bie SBelt burdj=
gießt unb bon ©orf gu ©orf, bon [pauS gu
.£auS auf eiit gütiges ©efdjid hofft, mieber für
ein paar Stunben feine [pabfetigfeiten b)ingit=

merfen unb einen mannen Söffet Suppe im
Seibe gu Mafien.

38 ie [RinbliSBadjet am 3Begmeifer ftanb, bot
fid) ißm anberßofft ein eigenartig fd)öneS Sc|au=
fpiel. ®ie untergeßenbe Sonne mar gmifeßen
gmei 3BoIJen geraten, bie nur nod) einen Meinen

©urdjpaß offen ließen. [pier fdjoß nun ein bicß=

te§ Straßlenbünbet golbeneit SidjteS bitrdj§ ©or
unb gleite mit blenbenbem Ringer auf eine ein=

fame [pütte. Sie ftanb in einem fdjimnternben
Sidftfeget unb mußte ringsumher bie SSIicfe aller
auf fic| lenfen, bie irgenbmie in biefer ©egenb
fid) aufhielten.

©ßueri mürbe nicht Hug auS biefem feltfamen
[Bau. ©S mar ein HeineS 3BoßnßauS mit einge=
banter Sdjeitne, mie man ßiertanbS. biete folder
©ebäube finbet. Stber baS [pauS ïjatte feine
fünfter. 3Benn Sd)eibcn in bie ®reugftöde ge=

feßt mären, müßten fie jeßt teud)ten unb bten=

ben mit aller ®raft.
©in munbertidjeS [pauS! ©aS SRännlein

fdjüttelte feinen ftrrtppigen Stopf, feßob feinen
biden Stod in ben gerriffenen [panbgriff beS

fJetteifenS unb feßtoang fid) bie fernere Saft auf
ben [Rüden, ©r faite lange genug hier geraftet.
@r mußte meiter ïommen, unb ba ber SBeg

nach ©Bermiefen ißn an biefem munbertidjen
[püttchen borbeifüt)rte, tonnte er eS ja bort
etmaS grihtblidjer in [Ttugennbein nehmen. 58atb
hatte er e§ auch erreicht. [über nun er bor ihm
ftanb, mar auf einmal aller ©lang berflogen
unb bie Sonne hinter eine ber feßmargen 3Bot=
Jen getreten, Unfreunblicß unb froftig fat) bie

Scheuer im Schatten jeßt auS. ©ine itnßeim=
liehe Stille umgab fie.

©er mübe ©ßueri feßte feinen [Reifefad mie=

©puï bon ©Bettoiefert. 3

ber gu Stoben unb machte einen [Runbgang um
alte bier ÜRauern. [RirgcnbS mar ein ©ingang
gu finben. ©a, mo bie ©itre gemefen fein mußte,
maren bide [Bretter querüber genagelt, einS,
gmei übereinanber, unb fie hielten feft. ©Sfd)ien
feine ütRögticßfeit gu geben, in baS tpäuSdjen gu
bringen unb bem ©eßeimniS auf bie Spur gu
ïommen. [pier mußte ber ©ingang in ben Statt
gemefen fein. $ie Meinen SuJen unb bie gatß=

rung ber uralten, bermitterten [Ralfen beuteten
barartf. [über auch üBer biefe maren Saben unb
Satten bie Jreug unb quer gcfdjtagen.

[RinbtiSbacßer ßiett baS Cßr an eine Spalte
unb ßoffte irgenb einen lebeiibigen Saut gu ber=

neßmen. [über nichts rüßrte fidß. 33orn au§ bem
©iebet ragte ein unficßereS ©erüft. ÜRan mochte
eS ein ft Benüßt haben, um [peu bon ber 38agen=
britde in bie [pöße gu gießen unb im ©aben um
terguBringen. ®ie ©inrießtung mar jeboeß ber=

lottert, bertottert mie bie gange [pütte, bie einem
traurigen ffetfad entgegen ging.

„@uten SIBenb!"
©er trembling erfdjraï, als er ptößtih am

gerebet mürbe, ©r manbte fidj um unb fhaute
einem [Bauersmann inS ©efießt, ber ißm einen
freunblidjen ©inbrud mähte.

„©uten ÜIBenb " münfdjte auch ©ßueri.
„38aS ßabt 3ße ßier im Sinn?"
„®aS Rüttlern ßab' ich infpigiert. 38aS ift ba

toS?" ®aS ÜRänntein fdjüttette fragenb ben

Stopf.
©er [Bauer tat geßeimniSbotl. ©rft mottle er

nießt reept ßerauSrüden, bann räufperte er fidj-
SRan merJte ißm an, er märe biefer grage Iie=

Ber auS bem SBege gegangen, [über ber Sitte ließ
ißm feine [Ruße.

So geftanb benn ber [Bauer: „©iefeS [pütt=
[ein ift ber Sdjteden bon gang Obermiefen."

©ßueri ftußte: „ÜBiefo?"
„SBeit'S nießt gang geßeuer ift brin."
„[Riehl gang geßeuer?" [RinbÖsBacßer fußte

nun erft recht nocß meßr aitS bem [Bauer ßer=

auSgubringen.
„@S geßt ßier um!"
„38er geßt um?"
„[RacßtS um gmötf Xtßr raffelt'S bon Stetten,

fie merben bureß bie gange Scßeune gefdjteift.
©S ift ein [peibentärm."

„[pabt Sßt'S fetber feßon geßört?"
„3h nießt. Stber man fagt'S. [Riemanb bon

gang Obermiefen unb auS ber SMdibarfhaft ge=

traut fidj, um bie ©eifterftunbe ßier borbeigxt=
geßen. ©S ßeißt, eS berfhtage einem ben Sltem,
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ihm ein bescheidenes Auskommen sicherten und

ihn im übrigen gewähren liehen.
Das war kein kleiner Wunsch. Denn er wußte,

daß er bei den Menschen nicht sonderlich gelit-
ten war. In Fetzen hingen die Kleider ihm vom
Leibe, und zwischen Werktag und Sonntag
machte er nie einen Unterschied. Jeden Morgen
schlüpfte er in dieselben ausgetretenen Schuhe,
in dieselben, mit unzähligen Flicken gemuster-
ten Hosen. Einen weißen Kragen hatte er schon

lange nicht mehr besessen, von einer Krawatte
nicht zu reden. So zählte er zu jenem unstäten
Volke, dessen Heimat die Straße war, das un-
gewaschen und halbverwildert die Welt durch-
zieht und von Dorf zu Dorf, von Haus zu
Haus auf ein gütiges Geschick hofft, wieder für
ein paar Stunden seine Habseligkeiten hinzu-
werfen und einen warmen Löffel Suppe im
Leibe zu haben.

Wie Rindlisbacher am Wegweiser stand, bot
sich ihm unverhofft ein eigenartig schönes Schau-
spiel. Die untergehende Sonne war zwischen

zwei Wolken geraten, die nur noch einen kleinen
Durchpaß offen ließen. Hier schoß nun ein dich-
tes Strahlenbündel goldenen Lichtes durchs Tor
und zielte mit blendendem Finger auf eine ein-
same Hütte. Sie stand in einem schimmernden
Lichtkegel und mußte ringsumher die Blicke aller
auf sich lenken, die irgendwie in dieser Gegend
sich aufhielten.

Chueri wurde nicht klug aus diesem seltsamen
Bau. Es war ein kleines Wohnhaus mit einge-
bauter Scheune, wie man Hierlands viele solcher
Gebäude findet. Aber das Haus hatte keine

Fenster. Wenn Scheiben in die Kreuzstöcke ge-
setzt wären, müßten sie jetzt leuchten und blen-
den mit aller Kraft.

Ein wunderliches Haus! Das Männlein
schüttelte seinen struppigen Kopf, schob seinen
dicken Stack in den zerrissenen Handgriff des

Felleisens und schwang sich die schwere Last auf
den Rücken. Er hatte lange genug hier gerastet.
Er mußte weiter kommen, und da der Weg
nach Oberwiesen ihn an diesem wunderlichen
Hüttchen vorbeiführte, kannte er es ja dort
etwas gründlicher in Augenschein nehmen. Bald
hatte er es auch erreicht. Aber nun er vor ihm
stand, war auf einmal aller Glanz verflogen
und die Sonne hinter eine der schwarzen Wol-
ken getreten. Unfreundlich und frostig sah die

Scheuer im Schatten jetzt aus. Eine unHeim-
liche Stille umgab sie.

Der müde Chueri setzte seinen Reisesack wie-
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der zu Boden und machte einen Rund gang um
alle vier Mauern. Nirgends war ein Eingang
zu finden. Da, wo die Türe gewesen sein mußte,
waren dicke Bretter querüber genagelt, eins,
zwei übereinander, und sie hielten fest. Es schien

keine Möglichkeit zu geben, in das Häuschen zu
dringen und dem Geheimnis auf die Spur zu
kommen. Hier mußte der Eingang in den Stall
gewesen sein. Die kleinen Luken und die Fuß-
rung der uralten, verwitterten Balken deuteten
darauf. Aber auch über diese waren Laden und
Latten die kreuz und quer geschlagen.

Rindlisbacher hielt das Ohr an eine Spalte
und hoffte irgend einen lebendigen Laut zu ver-
nehmen. Aber nichts rührte sich. Vorn aus dem
Giebel ragte ein unsicheres Gerüst. Man mochte
es einst benützt haben, um Heu von der Wagen-
brücke in die Höhe zu ziehen und im Gaden un-
terzubringen. Die Einrichtung war jedoch ver-
lottert, verlottert wie die ganze Hütte, die einem
traurigen Zerfall entgegen ging.

„Guten Abend!"
Der Fremdling erschrak, als er plötzlich an-

geredet wurde. Er wandte sich um und schaute
einem Bauersmann ins Gesicht, der ihm einen
freundlichen Eindruck machte.

„Guten Abend!" wünschte auch Chueri.
„Was habt Ihr hier im Sinn?"
„Das Hüttlein hab' ich inspiziert. Was ist da

los?" Das Männlein schüttelte fragend den

Kopf.
Der Bauer tat geheimnisvoll. Erst wollte er

nicht recht herausrücken, dann räusperte er sich.

Man merkte ihm an, er wäre dieser Frage lie-
ber aus dem Wege gegangen. Aber der Alte ließ
ihm keine Ruhe.

So gestand denn der Bauer: „Dieses Hätt-
lein ist der Schrecken von ganz Oberwiesen."

Chueri stutzte: „Wieso?"
„Weil's nicht ganz geheuer ist drin."
„Nicht ganz geheuer?" Rindlisbacher suchte

nun erst recht nach mehr aus den: Bauer her-
auszubringen.

„Es geht hier um!"
„Wer geht um?"
„Nachts um zwölf Uhr rasselt's von Kette»,

sie werden durch die ganze Scheune geschleift.
Es ist ein Heidenlärm."

„Habt Jhr's selber schon gehört?"
„Ich nicht. Aber man sagt's. Niemand von

ganz Oberwiesen und aus der Nachbarschaft ge-
traut sich, um die Geisterstunde hier vorbeizu-
gehen. Es heißt, es verschlage einem den Atem,
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man fön ne feinen ©pritt rnept machen unb fein
©lieb mept rühren. SSie [eftgebannt bleibe man
auf bem gled unb müffe matten, big bet Sann
gelöft fei."

©pueti Slinblig'bapet fdEjüttelte ungläubig
gen ®opf. „©irtb bag ©apett, nipt gu glauben!
©efpenftet, pä, pä!" ®er trembling lapte fpöt=
tifp unb gmidte mit feinen fplauen Slugen.
„Stit fo einem ©efpenft moût ip'g bop gerne
einmal aufnehmen!"

„®ut'g! SBenit SP* ben ^alg aufs Spiel fet=

gen mögt, ©g I)inbert ©up niemanb batan!"
®a fing ipm ein ©ebanfe burp ben Stopf,

unb ttop einmal map te bag Stänntein einen
©ang um bic ©peune. 8IIg et mieber bei bem
Sauet ftanb, fragte er itjn : „SSern gepött eigettü
lic^ bie hütte?"

„®em 3ö£eli im ©übet!"
„3ßo ift bet ©ubel?"
®er Sauet beutete mit bet Septeit in bet

Siiptung beg Sitplehigbon Qbermiefeit. „©inen
Süpfenfpujg bapinter liegt bag ffeine heim»
mefen."

„Sept ift bet Qöbeli mopl bapetrn?"
„SBag moïït Sp?"
„SP muf} mit ipm reben. SBogu bient ipm

bic ©peuet nop?"
„Qu niptg. ©pon jahrelang pat fie fein

Stenfp mept betteten."

„®g mär' eigentlich fein übleg hüttlein."
„®ag pat bet Qöbeli aup einmal gebaut.

®atum pat er'g um billigeg ©elb gefauft. @t
bacïite fogat, eg aufftifpen unb augbeffetn gtt
laffen, um felbet batin gu mopnen. ©g paben
aup fpon Sente batin qepattft."

„Unb bann?"
„Samt pat et'g aufgegeben. 3Bie et einmal

naptg batan botbeiging, porte et batin etmas

rumoren, ©in ßiptlein blipte auf, unb panb=
feptum mat'g miebet norfbunfel, unb eine felt=
fame ©timme ffagte unb beulte unb erfüllte bie

gange Sapbatfpaft mit ©ntfepeu. ©in jäpet
©pted fu£)t if)m in alle ©liebet, baff et Herfen»
gelb gab. Sleupenb unb mit flatten Singen langte
et gu h^ufe art unb fonnte nod> eine gange
halbe ©tunbe fein SBort petaugbringen. 811g et
fidf erholt palte, muffte et feiner grau Slugfunft
geben, mag gefpepen mar. Slbet et Dermopte
eg nipt git fagen, fo bermirtt maten ipm ttodj
bie ©ebanfen. Unb loiebet begann et gu gittern.
,®ag ©efpenft! ®ag ©efpenft pat fid) gerüprt.
Sep famt mit bag hüttfein geftopfen metben.'"

„SBat eg nipt ©inbilbung?" fragte bag
S'iännlein unb glnidte mit feinen Stugen.

„®ag pat bie grau Qöbeli aup gemeint, ©ie
ift eine ptnbfefte Säuerin unb fürptet fip bor
bem ®eufel nipt. ,©efpenftet! ®umtueg Qeug!'
fpalt fie. ,©eit mann pat eg ©efpenftet gegeben,
unb loenn attp, fo paben fie loebet gteifp nop
Stnopen. Seit fofpem ©efipter loofft' icp fpou
fettig metben.'"

„®ie grau gefällt mir!" fäpelte Der gtembe.
„Sn iptem Übermut pat fie gat gtt fpot ten am

gefangen. ,©leip peute, mit paben ja Steumonb,
gep' ip gu fpäter ©tunbe einmal batan borbei.'
,®ag geb' id) nipt gu', loeptte fip bet Statut.
,3Benn bit bag ©efpenft etlmag antut, menu eg

bip berpejt, paft bu eine böfe Qeit. ®u mein
©ott, nein, [pan, bu bleibft mit gu hattfe.' Sn
bet Slitgft patte bet Qöbefi bag Staffeln bet SleU
ten nop immer in ben Dpten, bot feinen Slugeit
gaufeiten bie feltfamen Siptlein auf unb niebet.
Sn biefem Slugenblirf trat bet ©plefel in bie

©tube, bet Sfnept, ein baumlanger, ftämmiger
Sitrfpe mit feften Sinnen unb blonbert Sltaug=
paaren. @t liefj fip etgäpfen, mag gefpepett
mat, unb alg et fap, in melpet SetfaffUng fip
fein Steiftet befanb, trat er glnifpen bie beiben
unb brapte einen pfiffigen ißfan bot, bet Staun
unb grau bienen tonnte. ,Sffiipt Spt mag,' fagte
et munter, ,menn'g peute naptet, füpte ip um
fern ftörtifpen Qiegenöod, bet fip nipt bänbi=

gen läfjt, ing ©peiterlein, bann motten mit
fepen, mie ipm bag berpejte Quartier be=

fommt.' ®ag mar feine üble Sbee. ®et alte
Qöbeli lapte, unb bie Säuetin ermunterte ben

Stnept, feinen ©ebaitfen auggufüpten."
®ag Stännlein laufpte bet ©pilbetttng beg

Sattern mit gefpannter Siufmetffamfeit. ©g
fepte fip auf ben ®angeIftod unb legte fein
gelleifen Daneben. „Unb bann, mie ift eg bet
Qiege ergangen?"

„SBie bet ©ptefel am aitbetit Storgen in bie

Sptitte fant, fattb et ben Qiegenbod bie längfte
Qeit nipt, ©r patte ipn bopi im ©tall ait einen
©trid gebunben unb einen guten ®nopf ge=

mapt. @t patte ipm aup> ein tüptigeg Süfpel
heit pingelegt. ®ag gutter lag nop ba. ®ag
©iet mupte eg faum berüprt paben, unb man
fonnte ipm fonft faum genug perbeitragen. 3Bo

mat eg nut? ®et ©plefel tief ipm, einmal, gloei=

mal, er lodte eg auf alle SSeife petbei. Slbet eg

liep fip nipt blicfett. ©g rüprte fip niptg. ®a
inapte bet ^nept bie Sunbc in bet gangen
©peune, ging pinunter in bie ®enne, flieg bie
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man könne keinen Schritt mehr machen und kein
Glied mehr rühren. Wie festgebannt bleibe man
auf dem Fleck und müsse warten, bis der Bann
gelöst sei."

Chueri Rindlisbacher schüttelte ungläubig
den Kopf. „Sind das Sachen, nicht zu glauben!
Gespenster, hä, hä!" Der Fremdling lachte spät-
tisch und zwickte mit seinen schlauen Augen.
„Mit so einem Gespenst wollt ich's doch gerne
einmal aufnehmen!"

„Tut's! Wenn Ihr den Hals aufs Spiel set-

zen mögt. Es hindert Euch niemand daran!"
Da flog ihm ein Gedanke durch den Kopf,

und noch einmal machte das Männlein einen
Gang um die Scheune. Als er wieder bei dem

Bauer stand, fragte er ihn: „Wem gehört eigent-
lich die Hütte?"

„Dem Zöbeli im Gubel!"
„Wo ist der Gubel?"
Der Bauer deutete nut der Rechten in der

Richtung des Kirchleins von Oberwiesen. „Einen
Büchsenschuß dahinter liegt das kleine Heim-
Wesen."

„Jetzt ist der Zöbeli Wahl daheim?"
„Was wollt Ihr?"
„Ich muß mit ihm reden. Wozu dient ihm

die Scheuer noch?"
„Zu nichts. Schon jahrelang hat sie kein

Mensch mehr betreten."

„Es wär' eigentlich kein übles Hüttlein."
„Das hat der Zöbeli auch einmal gedacht.

Darum hat er's um billiges Geld gekauft. Er
dachte sogar, es auffrischen und ausbessern zu
lassen, um selber darin zu wohnen. Es haben
auch schon Leute darin gehaust."

„Und dann?"
„Dann hat er's aufgegeben. Wie er einmal

nachts daran vorbeiging, hörte er darin etwas
rumoren. Ein Lichtlein blitzte auf, und Hand-
kehrum war's wieder stockdunkel, und eine seit-
same Stimme klagte und heulte und erfüllte die

ganze Nachbarschaft mit Entsetzen. Ein jäher
Schreck fuhr ihm in alle Glieder, daß er Fersen-
geld gab. Keuchend und mit starren Augen langte
er zu Hause an und konnte noch eine ganze
halbe Stunde kein Wort herausbringen. Als er
sich erholt hatte, mußte er seiner Frau Auskunft
geben, was geschehen war. Aber er vermochte
es nicht zu sagen, so verwirrt waren ihm noch
die Gedanken. Und wieder begann er zu zittern.
,Das Gespenst! Das Gespenst hat sich gerührt.
Jetzt kann mir das Hüttlein gestohlen werdend"

„War es nicht Einbilbung?" fragte das
Männlein und zwickte mit feinen Augen.

„Das hat die Frau Zöbeli auch gemeint. Sie
ist eine handfeste Bäuerin und fürchtet sich vor
dem Teufel nicht. ,Gespenster! Dummes Zeug!'
schalt sie. ,Seit wann hat es Gespenster gegeben,
und wenn auch, so haben sie weder Fleisch noch
Knochen. Mit solchem Gelichter wollt' ich schon

fertig werdend"
„Die Frau gefällt mir!" lächelte der Fremde.
„In ihrem Übermut hat sie gar zu spotten an-

gefangen. ,Gleich heute, wir haben ja Neumond,
geh' ich zu später Stunde einmal daran vorbei.'
,Das geb' ich nicht zu', wehrte sich der Mann.
,Wenn dir das Gespenst etwas antut, wenn es

dich verhext, hast du eine böse Zeit. Du mein
Gott, nein, Frau, du bleibst mir zu Hause.' In
der Angst hatte der Zöbeli das Rasseln der Ket-
ten noch immer in den Ohren, vor seinen Augen
gaukelten die seltsamen Lichtlein auf und nieder.

In diesem Augenblick trat der Chlefel in die

Stube, der Knecht, ein baumlanger, stämmiger
Bursche mit festen Armen und blonden Kraus-
haaren. Er ließ sich erzählen, was geschehen

>var, und als er sah, in welcher Versassung sich

sein Meister befand, trat er zwischen die beiden
und brachte einen pfiffigen Plan vor, der Mann
und Frau dienen konnte. Mißt Ihr was/ sagte
er munter, ,wenn's heute nachtet, führe ich un-
fern störrischen Ziegenbock, der sich nicht bändi-
gen läßt, ins Scheuerlein, dann wollen wir
sehen, wie ihm das verhexte Quartier be-

kommt.' Das war keine üble Idee. Der alte
Zöbeli lachte, und die Bäuerin ermunterte den

Knecht, seinen Gedanken auszuführen."
Das Männlein lauschte der Schilderung des

Bauern mit gespannter Aufmerksamkeit. Es
setzte sich auf den Dangelstock und legte sein
Felleisen daneben. „Und dann, wie ist es der
Ziege ergangen?"

„Wie der Chlefel am andern Morgen in die

Hütte kam, fand er den Ziegenbock die längste
Zeit nicht. Er hatte ihn doch im Stall an einen
Strick gebunden und einen guten Knopf ge-
macht. Er hatte ihm auch ein tüchtiges Büschel
Heu hingelegt. Das Futter lag noch da. Das
Tier mußte es kaum berührt haben, und man
konnte ihm sonst kaum genug herbeitragen. Wo
war es nur? Der Chlefel rief ihm, einmal, zwei-
mal, er lockte es ans alle Weise herbei. Aber es
ließ sich nicht blicken. Es rührte sich nichts. Da
machte der Knecht die Runde in der ganzen
Scheune, ging hinunter in die Tenne, stieg die





@rrtfi ©fdjrrtatttt: ©er

fieiter tjinauf auf bert Heuboden unb öffnete
bie ©üre, bie in einen ©ang unb in bie 2öoh=

nung tjinüber führte. SSe'ftänbig rief er ben

Tanten bed ©iered, Berfprad) iïjm ©alg unb alte
guten ®inge. ilmfonft. DB ed ausgebrochen

unb gar nidjt mehr in ber ©cheune gu finben
toar? SÏBer toie hätte ed fid) bann flüchten tön=
nen? Sitte Stiegel Waren ja geftoffen unb alle
©djlöffer in ©rbnuitg. ©er ©I)lefel ftanb bor
einem Siätfel. ©äiliefdid) gaB er'd auf, länger
gu fitchen. ©äjon tooflte er unBerrid)teter ®inge
ben ^eimtoeg antreten, ba fdfaute er fid) nod)
einmal in ber Mdfe um. Halt mad gematjrte
er? ©er gefugte QiegenBod lag in einer bun=
fein ©de unb fdjien iîjn gar nicïjt gu fennen.
SBad für ©prünge hatte er fonft gemadjt, menn
er ben ®ned)t faf), toad für Situtpereien hatte
er im ®opf, unb Wie folgte er ilfm auf ©djritt
unb ©ritt!

.Somra ©epp!' tjatte er ihm ein umd. anbere
Mal gerufen. StBer er lag toie leBIod ba unb
hätte fidj gerne in einen bunfleren SBinfel Ber=

froren, toenn irgenb eine Möglicfdeit getoefen
toäre. ®a gog er bad Berfd)üd)terte ©ier getoalt=
farn Ijerbor unb fd)Ieppte ed ind greie. ®ie
frifdje Suft unb bie ©agedtjeïïe fdjienen ihm gut
gu tun. ©d leBte auf, Begann fidj gu rühren,
aBer fein ganged SBefen toar noch Beränbert.
Hatte itjm bie Stacht allen ÜBermut genom=
men? @d toar nidjt mehr ber alte ©epp. Hätte
er reden fön nen, er tjätte tootjl mancherlei gu
ergätjlen gehabt. Mit Mül) unb Stot Braute
itjn ber ©fjlefel auf ben ©uBel gurücf. $ier
muffte fidj auch g^au QöBeli üBergertgen, baff
mit beut nidjtdnupigen ©pringindfelb ettoad
üorgefalten fein muffte.

©eitbem tourbe ber ißlan aufgegeben, mit
bem Hüttlein irgenb ettoad angitfangen, gnimer
metjr feigte fic^ in ©Bertoiefen unb auch in t)er
toeitern Umgebung ber ©lauBe unb bie ÜBer=

geitgung feft, ed fei ettoad nicht gang in ©rb=

nung. Man rebete Bon einem ©efpenft, bad nir=
genbd feine Stühe finbe. Man Begann fidj audj
Bor ihm gu fürchten unb fttdjte Mittel unb
SBege, ed in feine Bier SBänbe gu Bannen. SIBer,
toie toar bad gu madjen? ©in gauBer fündiger
Sfapuginer, beffen Stuf längft nadj ©Bertoiefen
gelangt toar, tourbe um Stat gefragt. @r meinte,
ed gebe nur ein Mittel, fid) bed Xtntjolbed gu er=

toetjren. QöBeli fotle bad Hüttlein Bernageln
Iaffen, unb jebed SSrett, bad bagu Bertoenbet
toerbe, müffe mit 2BeiI)toaffer Befprengt fein,
©o fam er beitn eined ©aged angepilgert unb
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forgte bafür, baff ailed genau Beforgt tourbe,
toie er'd Berlangt tjatte. ©inmal an einem
greitagmorgen gtoifdjen elf unb gtoölf lthr, in
ber Beften ©tunbe, bie für foldje Hantierungen
geboten ift, führte ber ©fjlefel ein SBägelcEjen

mit Streitern heran. ®er ®apuginer fpradj
einen geheimnidüollert ©egen, bann Begann ber
Sïnedjt gu hämmern, geber Stage! muffte itt
ben drei tjöcfjfterc Stamen eingetrieben fein. @d

toar ein gar feltfamed SBerf, bad ba Berridjtet
tourbe, unb an niemanden, ber juft Borüber
ging, burfte ein SBort gerichtet toerben, toenn
nicht ber ©rfolg ber geheimnidüollen Hanölung
ernftlich in Stage gefteiït toerben wollte. ©eit=
bem hat fidj niemand mehr um biefed Hüttlein
Befümmert. ®ed Stadjtd toeidjt man i|m am
liebften aud. Untertagd hat ££> nidjtd weiter
auf fidj, denn bie ©efpenfter fdjeuen bie ©onne
unb getrauen fidj erft toieber IprBor, toenn
Mond unb ©terne aufgegogen find."

®er Stauer toar mit feiner ©efdjidjte gu ©nbe.
®ad Männlein fmftete. „®a habt gfw mir frei=
lid) grufelige ®inge ergäplt. SIBer gurdjtfjafen
feib ihr fdjeint'd boc^i alle miteinander: ber

QöBeli unb feine grau auf bem ©uBel, ber

fönedjt unb ©epp, der QiegenBod, und gfw ge=

hört toohl audj bagu, Stauer, unb alle Seute
Bon ©Bertoiefen?"

®ad Hang ettoad fpöttifdj. ©er ©rgähler
ärgerte [ich bctrob unb meinte hecaudforbernb:
,,©o madjt'd bem ©eifjBocf nach unb logiert
Sud) einmal hier ein, unb toenn'd nur für eine

eingige Stacht toäre."
„®ad i'ft ed ja", Iad)te bad Männlein, „toad

ich ntto üBerlegc. Hört denn, id) habe nicht übel
Suft, Bjier mein Quartier aufgufdjlagen. SSorper
aber möd)t' ich aoch mit beut QöBeli reben."

,,©o ïommt 3hw sleicf) mit? Seh geig' ©ud),
too er toohnt."

©ie beiden Männer gogen bem ©örflein gu.
Unaufhörlich mufterte der Stauer feinen. Ste=

gleiter mit feltfamen Stliden. ©ad toar ja ein
ïomifcher Jîaug, ber ein fo getoagted ©tüdtein
im ©chilbe führte!

©ie Hëufer Bon ©Bertoiefen Waren Balb er=

reicht, ©ie faben ade gar fauber aud. ^»aBIicfie
Seute mußten hier toohnen. Sfor ben genftern
ftanben Stlumenftöde, bie juft im Beften gärne
prangten. Sluch bie ©ärten toaren in guter
©rbnung. ©ie ©emüfeBeete nahmen freilich
mehr Staunt ein aid bie farbigen Stedjtecfe,
©Bale und Greife, die bad Sîeich ber SeBïoien,
Sîefeben unb Éftern Bildeten, ©in niederer
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Leiter hinauf auf den Heuboden und öffnete
die Türe, die in einen Gang und in die Woh-
nung hinüber führte. Beständig rief er den

Namen des Tieres, versprach ihm Salz und alle
guten Dinge. Umsonst. Ob es ausgebrochen
und gar nicht mehr in der Scheune zu finden
war? Aber wie hätte es sich dann flüchten kön-
neu? Alle Riegel waren ja gestoßen und alle
Schlösser in Ordnung. Der Chlefel stand vor
einem Rätsel. Schließlich gab er's auf, länger
zu suchen. Schon wollte er unverrichteter Dinge
den Heimweg antreten, da schaute er sich noch
einmal in der Küche um. Halt, was gewahrte
er? Der gesuchte Ziegenbock lag in einer dun-
kein Ecke und schien ihn gar nicht zu kennen.
Was für Sprünge hatte er sonst gemacht, wenn
er den Knecht sah, was für Lumpereien hatte
er im Kopf, und wie folgte er ihm auf Schritt
und Tritt!

,Komm Sepp!' hatte er ihm ein ums andere
Mal gerufen. Aber er lag wie leblos da und
hätte sich gerne in einen dunkleren Winkel ver-
krochen, wenn irgend eine Möglichkeit gewesen
wäre. Da zag er das verschüchterte Tier gewalt-
sam hervor und schleppte es ins Freie. Die
frische Luft und die Tageshelle schienen ihm gut
zu tun. Es lebte auf, begann sich zu rühren,
aber sein ganzes Wesen war noch verändert.
Hatte ihm die Nacht allen Übermut genom-
men? Es war nicht mehr der alte Sepp. Hätte
er reden können, er hätte wohl mancherlei zu
erzählen gehabt. Mit Müh und Not brachte
ihn der Chlefel auf den Gubel zurück. Hier
mußte sich auch Frau Zöbeli überzeugen, daß
mit dem nichtsnutzigen Springinsfeld etwas
vorgefallen sein mußte.

Seitdem wurde der Plan aufgegeben, mit
dem Hüttlein irgend etwas anzufangen. Immer
mehr setzte sich in Oberwiesen und auch in der
weitern Umgebung der Glaube und die Über-

zeugung fest, es sei etwas nicht ganz in Ord-
nung. Man redete von einem Gespenst, das nir-
gends seine Ruhe finde. Man begann sich auch
vor ihm zu fürchten und suchte Mittel und
Wege, es in seine vier Wände zu bannen. Aber,
wie war das zu machen? Ein zauberkundiger
Kapuziner, dessen Ruf längst nach Oberwiesen
gelangt war, wurde um Rat gefragt. Er meinte,
es gebe nur ein Mittel, sich des Unholdes zu er-
wehren. Zöbeli solle das Hüttlein vernageln
lassen, und jedes Brett, das dazu verwendet
werde, müsse mit Weihwasser besprengt sein.
So kam er denn eines Tages angepilgert und
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sorgte dafür, daß alles genau besorgt wurde,
wie er's verlangt hatte. Einmal an einem
Freitagmorgen zwischen elf und zwölf Uhr, in
der besten Stunde, die für solche Hantierungen
geboten ist, führte der Chlefel ein Wägelchen
mit Brettern heran. Der Kapuziner sprach
einen geheimnisvollen Segen, dann begann der
Knecht zu hämmern. Jeder Nagel mußte in
den drei höchsten Namen eingetrieben sein. Es
war ein gar seltsames Werk, das da verrichtet
wurde, und an niemanden, der just vorüber
ging, durfte ein Wort gerichtet werden, wenn
nicht der Erfolg der geheimnisvollen Handlung
ernstlich in Frage gestellt werden wollte. Seit-
dem hat sich niemand mehr um dieses Hüttlein
bekümmert. Des Nachts weicht man ihm am
liebsten aus. Untertags hat es nichts weiter
auf sich, denn die Gespenster scheuen die Sonne
und getrauen sich erst wieder hervor, wenn
Mond und Sterne aufgezogen sind."

Der Bauer war mit seiner Geschichte zu Ende.
Das Männlein hustete. „Da habt Ihr mir frei-
lich gruselige Dinge erzählt. Aber Furchthasen
seid ihr scheint's doch alle miteinander: der

Zöbeli und seine Frau aus dem Gubel, der

Knecht und Sepp, der Ziegenbock, und Ihr ge-
hört wohl auch dazu, Bauer, und alle Leute
von Oberwiesen?"

Das klang etwas spöttisch. Der Erzähler
ärgerte sich darob und meinte herausfordernd:
„So macht's dem Geißbock nach und logiert
Euch einmal hier ein, und Wenn's nur für eine

einzige Nacht wäre."
„Das ist es ja", lachte das Männlein, „was

ich mir überlege. Hört denn, ich habe nicht übel
Lust, hier mein Quartier aufzuschlagen. Vorher
aber möcht' ich noch mit dem Zöbeli reden."

„So kommt Ihr gleich mit? Ich zeig' Euch,
wo er wohnt."

Die beiden Männer zogen dem Dörflein zu.
Unaufhörlich musterte der Bauer seinen Be-
gleiter mit seltsamen Blicken. Das war ja ein
komischer Kauz, der ein so gewagtes Stücklein
im Schilde führte!

Die Häuser von Oberwiesen waren bald er-
reicht. Sie sahen alle gar sauber aus. Habliche
Leute mußten hier wohnen. Vor den Fenstern
standen Blumenstöcke, die just im besten Flore
prangten. Auch die Gärten waren in guter
Ordnung. Die Gemüsebeete nahmen freilich
mehr Raum ein als die farbigen Rechtecke,
Ovale und Kreise, die das Reich der Levkoien,
Reseden und Astern bildeten. Ein niederer
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Kranz von Buchs trennte sie von den wohl-"

gepflegten Wegen. Auf ihre Miststücke schienen

die Oberwieser jedoch weit höhere Stücke zu
halten. Wie ein wertvolles Besitztum thronten
sie vor den Ställen und waren gar kunstvoll
aufgebaut. Gabel um Gabel war sorgfältig hin-
gelegt worden, und Stolz und ein eifriger Wett-
streit der Bauern sprachen aus ihnen.

Chueri ließ seine schlauen Äuglein ringsum
wandern. „Die Oberwieser wissen, was sich ge-

hört," wandte er sich seinem Begleiter zu. Die-
ser strich das Lob der Gemeinde mit Freuden
ein, denn er fühlte sich als Vertreter des Rates
berechtigt, ein gut Teil dieses Komplimentes
für sich in Anspruch zu nehmen.

Unverhofft stand der Bauer still und verab-

schiedest sich von seinem aufmerksamen und
dankbaren Genossen. „Da wär' ich daheim,"
sagte er und ließ gar deutlich durchschimmern,
daß der Besitz des „Hübli" ihn mit Genugtu-
ung erfüllte. Ein großer Bernhardiner sprang
an ihm empor und umschnupperte den Fremd-
ling in aufgeregter Hast. Das Männlein schien

ihm nicht zu gefallen. Er murrte und knurrte,
sein Meister hatte zu wehren genug, daß der

Wächter von' Haus und Hof nicht nach dem

wunderlichen Alten schnappte.

„Prinz, was fällt dir auch ein," schalt der

Bauer und nahm ihn an die Kette. Der Hund
kam nicht zur Ruhe, bis sich die Tritte Chueris
verflüchtigt hatten.

Nun stapfte er dem Gübel zu. Im Stall

hörte er ein Liedchen pfeifen. Die Türe öffnete
sich, und vor die Schwelle trat ein stämmiger
Bursche mit einem blonden Krauskopf. Er trug
eine leichte Kapuze. In der Rechten schwang er
einen vollen Kessel, hob ihn empor und leerte
die schäumende Milch in die kupferne Taufe, die

auf einem Bänklein stand.
„Aha, das ist gewiß der CHIefel," dachte das

Männchen und trat näher. Da die Türe etwas

offen geblieben war, warf Chueri einen Blick
nach den stampfenden und pustenden Kühen.

„Glück in den Gaden!" sagte er zum Gruß
und erkundigte sich nach dem Bauer.

Der Knecht maß ihn mit mißtrauischen Blik-
ken, zog ihn zurück, und den schäbigen Reisesack

des Vagabunden musternd, bemerkte er kurz:
„Wir halten hier keine Übernächster, in ganz
Oberwiesen nicht, seit einer vor ein Paar Jahren
mit seiner Pfeife die Scheune im „roten Holz"
in Brand gesteckt hat."

Rindlisbacher fuhr den Knecht etwas un-
freundlich an: „Wer sagt Euch, daß ich hier ins
Heu kriechen will? Wo ist der Meister? Ich muß
mit ihm reden."

„Er ist noch nicht zurück."
„Und die Frau?"
„Die wird, in der Küche sein."
Das Männlein ging über die Treppe im

Freien und klopfte im Gang an die erste beste

Türe. Ein feiner Geruch von gebrateneu Kar-
toffeln umschmeichelte seine Nase.

(Fortsetzung folgt.)

Baum im Feld.
In die Höhe, in die Weite Abends, wenn die Glocken summen,

Streben seine Äste kühn. Wolken Bienenschwärme her,

Gute Früchte, schlechte Früchte Und, der Heimat sanft gedenkend,

Schweben wie bemalte Bälle Staunt ein braungesengter Wandrer

Durch das helle Blättergrün. In das hohe Ährenmeer.

Schön dünkt ihn der holde Friede:

Hier begeht er still die Nacht,

Träumend, daß die ferne Mutter
Ihre müden Sorgenhände
Ueber seinem Schlafe dacht.

Carl Seelig.

In Hochtälern Graubündens.
Von Dr. Fritz C. Moser.

Die Einwanderung der deutschsprecheuden erschlossen. Das ganze Jahr durch bewohnte,

Walser im 13. und 14. Jahrhundert in Grau- kleine Siedlungen wurden in den höchstgelegenen

bünden hat manches schwer zugängliche Hochtal Talstufen erbaut, und im Schutze des Waldes

dieses weiträumigen Gebietes der Alpwirtschaft pflanzten die Waiser Brotgetreide, Flachs und
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